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Nr. 28 DIE BERN

Die Schatzgräber
Von Heinrich Rümpft

Sern 'batte her alte ßasEt) ißn meßt aufgenommen; bertrt,
rote bie Seute int Sorf briibert ricßtig faßten, œurbe fein ©eis
nur non feiner Varthersigîeit übertroffen. 2tber fcßließlich fcßabet
es ja nientanbern, roenn einer ins Straß triecßt unb ein paar
Stunben roenißftens feinen Vunger oerfcßläft. Unb ber Sert fab
einigermaßen oertrauenerroecfenb aus, fo, als babe er beffere
Sage gefeßen, ftütpte auBerbeut unaufgeforbert Xafcßen unb
gelteifen um, unb .es roaren roeber 233 äffen nocb Seuerseug
barin! Unb fcßließlich roar man ja — sumal, roenn es nichts
foftete — ein ©hriftenmenfcß unb mußte allmählich baran ben»

ten, fich für bie eroige 2tbrecbnung beim Herrgott ein paar
Steine ins Brett su fpielen. ©o butte Sastp mürrifcb genictt.
Saß 23aula, feine einsige Softer, ben Serf oerbäcbtiß, feine 2trt
triecßenb, bie 2tugen oerräterifcß nannte — nun, bas rounberte
ibn nicht. Der gefielen eben nur fo bfonbe blauäugige 3ung=
burfcben roie ber ©ottfcßalf fiutas non jenfeits ber ©rense!
Einer non ben eroig fröhlichen Vabenicßten, bie mit ihrem ein»

sigen Befiß, beut bißchen Berftanb, roomöglicß noch Häger fein
roottten als atte erfahrene fieute! Stein, auf 23aulas 2tnficbten
tonnte man nichts geben; bie fottte bamit ruhig eine alte 3ung=
fer roerben!

Sroßbem roar ber 23 auer froh, als ber Sert, ber in ber
Scheune genächtigt hatte, am anbern Morgen seitig burcßs Vof»
tor absog. 3m ©runbe haßte er bie Stahe her 2trmut unb hatte
2tngft, fie îômtte anftecten.

Ser Drbnung halber fucbte er gleich nach bem grüßftüct
bie ©cheune auf unb überrafcßte Stefan, ben Snecbt, beim —
natürlich sroectlofen — Berfucß, gerabe heimlich etroas in feiner
Safche oerfcßroinben su taffen. ©teich barauf hielt Sastp bas
©troas fetbft in ber Vanb: ein paar sufammengeroltte, fcßmie»

rige, mit nerfchtiffener Scßnur umroicfelte 23apierblätter! 2ln»
geblicß batte ©tefan fie foeben im Stroh gefxtnben: ber fianb»
ftreicher mußte fie roohl oertoren haben!

Stßroeigenb gab fich ber Bauer ans Deffnen bes Stöllcßens,
es ging auffaltenb leicht: roahrfcheintich hatte Stefan boch fcßon
nachgefehen! Stachbem er bie pergamentharten Blätter turs
überflogen hatte, roarf er bem Snecbt noch einen burcßboßren»
ben SSIicf aus feinen Stauboogetaugen su, ben jener fctjeu er»

œibérte, bann fucbte er mit fettfamer Saft feine Stube auf unb
fperrte fogar bie Sür hinter fich 3U.

©orgfättig breitete er bie Rapiere auf feinem 23ult aus unb
betrachtete fie mit Spannung. Sie erfte Seite seigte einen pri»
mitio geseichneten 23lan, unb man brauchte nicht bes alten
fiastp Schlauheit, um feine Bebeutung fofort ertennen su tön»

nen: Sas roar ber 233eg unterhalb ber Stuine non ©erniats
Mühte über bie tieine 23rücfe am alten Mühlenroehr, roo ober»

halb ber Böfcßmtg sum Sßaffer ein paar oerfnorpelte Sannen
ftanben — ber oerrufenfte 231aß ber gansen ©egenb, ben fein
Menfcß gern auffucßte, roeit es bort fputen follte.

2lm fRanbe ber ©tisse befanben fich einige Pfeile unb
©cßriftseicßen, bie Sastp leiber ebenforoenig entsiffern tonnte
roie bas bidjtbefchriebene sroeite 23latt. ©s mußte rooh't Stuffifch

fein, unb sum erftenmal in feinem Sehen oerfluchte ber Sauer
feine tlnfenntnis biefer barbarifcßen Sprache. Mit feiner un»
Übertrefftieben Schlauheit, non ber er fetbft am meiften über»
seugt roar, roitterte er, baß ihm baburth ein großes ©efcßäft
oerlorenging. Senn roas blieb anbres übrig, als bert Stachbarn
23afef aufsufuchen, ber, roas bie Sprache anging, es mit jebem
geborenen Stußfi aufnahm.

23afet seigte fich gleich non 3ntereffe, unb roirflich, ßastps
2Ihnung hatte ihn nicht betrogen: es roar ein ©eheimnis, roie
bie ©ntsifferung bes Blattes ergab, unb roas für ein ©eheimnis!
Bei bem überftürsten Stüctsug bes achten ruffifeßen 2lrmeetorps
im 3ahre 1914 roar bei ©erniats Mühle bie Kriegsfaffe oer»
graben roorben. 370000 Stub et in ©otb unb Silber! 3« ber 2ln»

nähme, binnen roenigen Sagen surüefsutommen unb fie roieber
SU heben
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Man roar nie surüctgetommen. Stiemais roar etroas oon
einem gunb ber Kriegstaffe betannt geroorben. Sie mußte noch
in ber ©rbe ruhen! Sie beigefügte ©tisse beutete roohl mit
ihren rätfelhaften Pfeilen ben Sag erplaß an, „hießt an ber
fcßnell ftießenben Sombra", roie es im Sotument hieß, alfo roohl
unterhalb bes 233eßrs! llnb blieb es auch rätfelhaft, roie bie 23a»

piere in ben Befiß bes Sßagabunben getommen roaren — jeöen»
falls befanben fie fich jefet in anbern Vänben! Stumm b tieften
bie beißen Männer fich an; ein beinah feinbfeliger 2lusbruef
ftanb in ihren 2tugen. Mein bie 23ernunft gebot ihnen, ein
Bünbnis su fcßließen, ja, fogar Stefan, ben Knecht, einsuroeihen:
benn roenn er etroas gelefen hatte unb plauberte, roar es um
©eheimnis unb. Schaß gefeßehen.

Stach längerer lleberlegung tarnen fie fogar überein, auch
ben SSefißer jenes llfergrunbes su oerftänbigen, Stanislaus
3obal, beffen ^ellhörigfeit gefürchtet roar, unb 3obal roieberum
roollte nichts unternehmen ohne ben Stat feines Schroieger»
fohnes, ber fftechtstonfulent in ber ©tabt roar. Schließlich rouß»
ten fünf Menfchen um bas toftbare ©eheimnis, unb troß man»
eher fcßeelen IBlicfe hatten fie über bie rechtmäßige Seilung ber
23eute einen 23ertrag aufgefeßt. 21m felben 2lbenb begaben fie
fich an bie 21rbeit.

23aula fiastr) ängftigte fich nießt roenig um ben ungeroöhn»
ließen fpäten 2lusflug bes 23aters; fie befeßroor ihn, su bleiben
ober ihr œenigftens su fagen, roohin er ginge — allein ber 2llte
blieb feft! ©in ©eheimnis, bem S53eibe anoertraut, ift fo gut
roie bem 2Binbe anoertraut! fagte er fieß.

Srei Stäcßte gruben fie, burcßroühlten bas ganse Ufer —
fanben nichts! Ser Stecßtstonfulent niefte oerbroffen: 3a, bie
23feile! Sie hatten eine gans beftimmte SSebeutung! ©ße man
bas heraustriegte, tonnte man roahrfcheinlich ber alten Sombra
ein neues SSett graben! Mit oerbiffener 233ut gaben fie beim
Morgengrauen ber eierten Stacht bie 21rbeit auf.

Unb gerabe am folgenben 23ormittag tarn 23aula in bas
Schlafsimmer ihres 23aters, ber naeß ben feltfamen nächtlichen
21usflügen fo lange fchtief roie nie. „Ser Kerl ift roieber ba",
fagte fie lebhaft beunruhigt, „ber in ber Scheune gefeßtafen hat
oorige 2ßocße. ©r roill bich fpreeßen unb ift gans aufgeregt!"

Mit einem Saß roar Sasft) aus bem SSett. „Süßr ihn ins
Simmer!" befahl er, „bring ihm 23rot, ©pect, Schnaps! 3cß

fornme fofort!"
Sßauta betrachtete ihren 23ater, als fürchte fie um feinen

23erftanb'. 2lber fie roar geroohnt, su gehorchen.

Stach îursem ftanb SasEp oor bem ßanbftreicßer, ber bie
üppige 23eroirtung mißtrauifcß surüefgeroiefen hatte unb jeßt
mit bürren SBorten bem 'Sauer bie 21uffinbung bes Sotumentes
auf ben Kopf sufagte. Sroßenb oerlangte er es surücf.

Seugnen erfeßien fiastp sroecflos; er oerfueßte oielmeßr,
ben gremben aussußolen, unb ba er als einsiges erfuhr, er
habe einen ©migranten oor fich, einen Dffisier jenes oor feeßs»

seßn 3aßren hier in ber ©egenb ftationierten Stuffenregimentes,
hielt er es für noch richtiger, ihm fein SBiffen um ben Schaß, ja,
feine unb ber Stacßbarn erfte erfolglofe 23erfucße mitsuteilen.

Stach anfänglicher 23ersroeiftung, roäßrenb ber Sastp jebe
feiner SSeroegungen genau Übermächte, faßte ber Stuffe fieß enb»

ließ unb lachte ironifcß: „Sann fueßt bis sum 3üngften Sag!
Dßne bas ©eheimnis ber 23feile finbet ihr ben Scßaß nie!"

SasEt) oerfueßte, ißn bureß 23erfprecßen einer ©eroinnbeteili»

gung sur Verausgabe bes ©eßeimniffes su oeranlaffen, boeß

bafür hatte ber anbere nur 23eracßtung. Seilen, roas ihm allein
gehörte? Stur bie Behauptung bes SSauern, er habe bas So»
turnent bem Stecßtfonfulenten übergeben, oeranlaßte ben Stuf»

fen, auf bem Vof su bleiben unb bas Eintreffen ber übrigen
Scßaßgräber su erroarten.

21benbs fanb auf bem fiastp=Vof hinter oerfcßloffenen
Süren eine lebhafte Beratung ber fünf Männer mit bem ßanb»
ftreießer ftatt, ben fie aEmäßlicß roie einen dürften beßanbelten.
Socß alles, aueß bie reieße Beroirtung, bie oielerlei Berfprecßen

à. 28 VIll LlllìN

IVi« >
Von lleinrià Kumptt

Gern hatte der alte Lasky ihn nicht aufgenommen: denn,
wie die Leute im Dorf drüben richtig sagten, wurde sein Geiz
nur von seiner Hartherzigkeit übertroffen. Aber schließlich schadet
es ja niemandem, wenn einer ins Stroh kriecht und ein paar
Stunden wenigstens seinen Hunger verschläft. Und der Kerl sah

einigermaßen vertrauenerweckend aus, so, als habe er bessere
Tage gesehen, stülpte außerdem unaufgefordert Taschen und
Felleisen um, und es waren weder Waffen noch Feuerzeug
darin! Und schließlich war man ja — zumal, wenn es nichts
kostete — ein Christenmensch und mußte allmählich daran den-
ken, sich Dr die ewige Abrechnung beim Herrgott ein paar
Steine ins Brett zu spielen. So hatte Lasky mürrisch genickt.
Daß Paula, seine einzige Tochter, den Kerl verdächtig, seine Art
kriechend, die Augen verräterisch nannte — nun, das wunderte
ihn nicht. Der gefielen eben nur so blonde blauäugige Jung-
burschen wie der Gottschalk Lukas von jenseits der Grenze!
Einer von den ewig fröhlichen Habenichten, die mit ihrem ein-
zigen Besitz, dem bißchen Verstand, womöglich noch klüger sein
wollten als alte erfahrene Leute! Nein, auf Paulas Ansichten
konnte man nichts geben: die sollte damit ruhig eine alte Jung-
fer werden!

Trotzdem war der Bauer froh, als der Kerl, der in der
Scheune genächtigt hatte, am andern Morgen zeitig durchs Hof-
tor abzog. Im Grunde haßte er die Nähe der Armut und hatte
Angst, sie könnte anstecken.

Der Ordnung halber suchte er gleich nach dem Frühstück
die Scheune auf und überraschte Stefan, den Knecht, beim —
natürlich zwecklosen — Versuch, gerade heimlich etwas in seiner
Tasche verschwinden zu lassen. Gleich darauf hielt Lasky das
Etwas selbst in der Hand: ein paar zusammengerollte, schmie-

rige, mit verschlissener Schnur umwickelte Papierblätter! An-
geblich hatte Stefan sie soeben im Stroh gefunden: der Land-
streicher mußte sie wohl verloren haben!

Schweigend gab sich der Bauer ans Oeffnen des Röllchens,
es ging auffallend leicht: wahrscheinlich hatte Stefan doch schon

nachgesehen! Nachdem er die pergamentharten Blätter kurz
überflogen hatte, warf er dem Knecht noch einen durchbohren-
den Blick aus seinen Raubvogelaugen zu, den jener scheu er-
widerte, dann suchte er mit seltsamer Hast seine Stube auf und
sperrte sogar die Tür hinter sich zu.

Sorgfältig breitete er die Papiere auf seinem Pult aus und
betrachtete sie mit Spannung. Die erste Seite zeigte einen pri-
mitiv gezeichneten Plan, und man brauchte nicht des alten
Lasky Schlauheit, um seine Bedeutung sofort erkennen zu kön-

nen: Das war der Weg unterhalb der Ruine von Cerniaks
Mühle über die kleine Brücke am alten Mühlenwehr, wo ober-
halb der Böschung zum Wasser ein paar verknorpelte Tannen
standen — der verrufenste Platz der ganzen Gegend, den kein
Mensch gern aufsuchte, weil es dort spuken sollte.

Am Rande der Skizze befanden sich einige Pfeile und
Schriftzeichen, die Lasky leider ebensowenig entziffern konnte
wie das dichtbeschriebene zweite Blatt. Es mußte wohl Russisch

sein, und zum erstenmal in seinem Leben verfluchte der Bauer
seine Unkenntnis dieser barbarischen Sprache. Mit feiner un-
übertrefflichen Schlauheit, von der er selbst am meisten über-
zeugt war, witterte er, daß ihm dadurch ein großes Geschäft

verlorenging. Denn was blieb andres übrig, als den Nachbarn
Pasek aufzusuchen, der, was die Sprache anging, es mit jedem
geborenen Rußki aufnahm.

Pasek zeigte sich gleich von Interesse, und wirklich, Laskys
Ahnung hatte ihn nicht betrogen: es war ein Geheimnis, wie
die Entzifferung des Blattes ergab, und was für ein Geheimnis!
Bei dem überstürzten Rückzug des achten russischen Armeekorps
im Jahre 1914 war bei Cerniaks Mühle die Kriegskasse ver-
graben worden. 379999 Rubel in Gold und Silber! In der An-
nähme, binnen wenigen Tagen zurückzukommen und sie wieder
zu heben
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Man war nie zurückgekommen. Niemals war etwas von
einem Fund der Kriegskasse bekannt geworden. Sie mußte noch
in der Erde ruhen! Die beigefügte Skizze deutete wohl mit
ihren rätselhaften Pfeilen den Lagerplatz an, „dicht an der
schnell fließenden Dombra", wie es im Dokument hieß, also wohl
unterhalb des Wehrs! Und blieb es auch rätselhaft, wie die Pa-
piere in den Besitz des Vagabunden gekommen waren — jeden-
falls befanden sie sich jetzt in andern Händen! Stumm blickten
die beiden Männer sich an: ein beinah feindseliger Ausdruck
stand in ihren Augen. Allein die Vernunft gebot ihnen, ein
Bündnis zu schließen, ja, sogar Stefan, den Knecht, einzuweihen:
denn wenn er etwas gelesen hatte und plauderte, war es um
Geheimnis unb Schatz geschehen.

Nach längerer Ueberlegung kamen sie sogar überein, auch
den Besitzer jenes Ufergrundes zu verständigen, Stanislaus
Jodal, dessen Hellhörigkeit gefürchtet war, und Iodal wiederum
wollte nichts unternehmen ohne den Rat seines Schwieger-
sohnes, der Rechtskonsulent in der Stadt war. Schließlich wuß-
ten fünf Menschen um das kostbare Geheimnis, und trotz man-
cher scheelen Blicke hatten sie über die rechtmäßige Teilung der
Beute einen Vertrag aufgesetzt. Am selben Abend begaben sie

sich an die Arbeit.
Paula Lasky ängstigte sich nicht wenig um den ungewöhn-

lichen späten Ausflug des Vaters; sie beschwor ihn, zu bleiben
oder ihr wenigstens zu sagen, wohin er ginge — allein der Alte
blieb fest! Ein Geheimnis, dem Weibe anvertraut, ist so gut
wie dem Winde anvertraut! sagte er sich.

Drei Nächte gruben sie, durchwühlten das ganze Ufer —
fanden nichts! Der Rechtskonsulent nickte verdrossen: Ja, die
Pfeile! Sie hatten eine ganz bestimmte Bedeutung! Ehe man
das herauskriegte, konnte man wahrscheinlich der alten Dombra
ein neues Bett graben! Mit verbissener Wut gaben sie beim
Morgengrauen der vierten Nacht die Arbeit auf.

Und gerade am folgenden Vormittag kam Paula in das
Schlafzimmer ihres Vaters, der nach den seltsamen nächtlichen
Ausflügen so lange schlief wie nie. „Der Kerl ist wieder da",
sagte sie lebhast beunruhigt, „der in der Scheune geschlafen hat
vorige Woche. Er will dich sprechen und ist ganz aufgeregt!"

Mit einem Satz war Lasky aus dem Bett. „Führ ihn ins
Zimmer!" befahl er, „bring ihm Brot, Speck, Schnaps! Ich
komme sofort!"

Paula betrachtete ihren Vater, als fürchte sie um seinen
Verstand. Aber sie war gewohnt, zu gehorchen.

Nach kurzem stand Lasky vor dem Landstreicher, der die
üppige Bewirtung mißtrauisch zurückgewiesen hatte und jetzt
mit dürren Worten dem Bauer die Auffindung des Dokumentes
auf den Kopf zusagte. Drohend verlangte er es zurück.

Leugnen erschien Lasky zwecklos: er versuchte vielmehr,
den Fremden auszuholen, und da er als einziges erfuhr, er
habe einen Emigranten vor sich, einen Offizier jenes vor sechs-

zehn Iahren hier in der Gegend stationierten Russenregimentes,
hielt er es für noch richtiger, ihm sein Wissen um den Schatz, ja,
seine und der Nachbarn erste erfolglose Versuche mitzuteilen.

Nach anfänglicher Verzweiflung, während der Lasky jede
seiner Bewegungen genau überwachte, faßte der Russe sich end-
lich und lachte ironisch: „Dann sucht bis zum Jüngsten Tag!
Ohne das Geheimnis der Pfeile findet ihr den Schatz nie!"

Lasky versuchte, ihn durch Versprechen einer Gewinnbeteili-
gung zur Herausgabe des Geheimnisses zu veranlassen, doch

dafür hatte der andere nur Verachtung. Teilen, was ihm allein
gehörte? Nur die Behauptung des Bauern, er habe das Do-
kument dem Rechtkonsulenten übergeben, veranlaßte den Ruf-
sen, auf dem Hof zu bleiben und das Eintreffen der übrigen
Schatzgräber zu erwarten.

Abends fand auf dem Lasky-Hof hinter verschlossenen

Türen eine lebhafte Beratung der fünf Männer mit dem Land-
streicher statt, den sie allmählich wie einen Fürsten behandelten.
Doch alles, auch die reiche Bewirtung, die vielerlei Versprechen
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prallten an bem gremben mirtungstos ab. „3fer feib Rauern,
^ofbefefeer!" fagte er nur immer mieber, „euch fcfeüfet bas ©efefe!
3tb aber bin heimatlos, lanbfremb, beinah oogelfrei! Der Schafe

ift meine einsige Hoffnung, unb meine emsige fiegitimation
•habt ihr mir geftohlen!" f^infter blicfte er fie her bleibe nach an:
„SBer garantiert mir benn, bafe ihr mich nachher nicht einfperren
lafet ober ohne eine einsige Kopefe sum Teufel jagt?"

llnb ba fie in ihrem 3nnern bereits Slefentiches ermogen
hatten, nufeten ihnen bie fchönften SBorte nichts, fein immer
ftärfer merbenbes Rtifetrauen su befiegen. Ris ber Recfetsfon»
fuient eine 2trt 2Iusmeg fanb: 21tie mufeten sufammenlegen unb
bem Ruffen gleichfam als ©egengeœicfet für fein ©eheimnis eine
anftänbige Summe aushänbigen, bie ihm bann fpäter bei ber
gerechten Rerteilung abgesogen mürbe!

Riemanb seigte grofee greube über ben Rorfchlag, am
menigften ber Ruffe. Dorf) oör bem 2Inbticf bes baren Selbes
gab er halb nach unb mar nach einigem geilfdjen mit einer „2Ib=
fcbtagssafelumg" oon 5000 gtoti) einoerftanben! 2)och erft am
nächften 2tbenb, als er ben Retrag oollsäfelig beifammen unb
mifetrauifefe geprüft hatte, mar er sur SIrbeit bereit. Itnoersüg»
lieh brachen fie auf. Sttemlos fpäfete Rauta hinter ihnen her.

SBährenb bie SERänner bisher immer oor ben Sannen, sum
SBaffer hin, gefucht hatten, fchtug ber Ruffe nach eingehenbem
Stubium bes planes einen Weinen Rogen nach rüdmärts unb
beseichnete eine Stelle gar nicht meit nom SBeg! £>aftig begaben
fid) alle ans SBühlen — unb fcfeon nach Eursem mar 3obats
Spaten auf etroas partes geftofeen! Seiner oermochte su fpre»
chen, als jefet eine fleine, oerroftete Kaffette ans Sicht ber ßa=
ternen beförbert mürbe; bei ihrem Slnblicf brach ber Ruffe in
Sränen aus: er erfannte fie genau mieber, es mar einft fein
©igentum gemefen!

Ratürlich enthielt fie nicht ben Schafe, fonbern einen srnei»
ten Rtan! 2Rit ftoefenben SBorten las Rafef, bafe ber Schafe,
entfprechenb ber beiliegenben SEisse nod) einmal oerlegt mor»
ben fei unb nicht 370000 fonbern 540000 Rubel betrage! 2IHein
oor bem hinsugefügten ©eheimfehriftseidjen oerfagten mieberum
fetbft Rafefs Kenntniffe.

Ser Ruffe liefe nicht erEennen, ob er um biefe Ueberrafcfeung
gemufet habe ober nicht; er tobte eine 2Beile mie irrfinnig, oer»
langte bann sum allgemeinen ©rfchreden oor feiner meiteren
ÜRiibilfe bie Roraussahlmtg feines gansen SInteils!

2)er gunb hatte bie ©ier ber SRänner bis sur Raferei ge=

fteigert, unb beutlich ftanb in ihren flacfernben 2Iugen alles am
bere als SBohlmoIIen für ben gremben, bem fie fein ©eheimnis
geftohlen hatten. SBieber tat ber Rechtsfonfutent fein möglich»
ftes, hoch erft am folgenben ïag, nacfebem fie bem Ruffen noch»

mais ben gleichen ©elbbetrag fomie eine oon allen unterfchrie»
bene Suficberung feiner ©eminnbeteiligung ausgehänbigt hat»
ten, tonnte man unter feiner güferung an bie enbgüttige fje»
bung bes Scfeafees gehen.

©s mar eine buntte Rächt. 3agenbe 2BoI£en bedten immer
mieber ben SERonb im erften SBiertel, halb fanf leichter -Rebel,
mit feinen Regenfehauern oerntifcht — bie richtige Stimmung
sum Schafegraben! Defter als bisher Ereifte bie Scfenapsflafcfee.
3m Sicht ber flacEernben Saternen prägte ber Ruffe fid) ben
lefeten Sageplan genau ein, feferitt bann, su aller Ueberrafdmng,
noch meiter oom glufe meg, genau auf ein Eteines ©ehöls su.
„c0ier!" fagte er blofe bumpf unb begab fed) ans ©raben.

Keucfeenb folgten bie Rtänner feinem Reifpiel. ©ruhen
Stunbe um Stunbe, gruben, oom Regen burefenäfet, oöllig er»

fcfeöpft, mit oor ©ier herausguetlenben Rügen — bis Stefan,
ber Knecfet, sufällig entbeefte, bafe ber Ruffe oerfefemnnben mar!
Rtit ihm bie sehntaufenb Slotp!

Rei aliebem mar es ein feltenes ©lücf, bafe bie Rauta ge»

Iaufcfet unb ihren blonben SuEas non ben geheimnisoollen Ror»

gangen unterrichtet hatte. Der erfchien folgenben SRittags auf
bem #of, mo alles oor bem berumrafenben Rauern sitterte,
unb ersmang mit feiner unerfcfeütterlicfe frohen ©elaffenheit eine

llnterrebung unter oier Rügen: Scfemeigenb legte er bie sehn»
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taufenb Slotr) cor bem Rauern auf ben Sifcfe! — ©r hatte
R aulas SRitteilungen an ein paar ihm befreunbéte ©rensbe»
amte meitergegeben; smei Sage oorher hatten fie ben Ruffen
beim ©inEauf eines gahrrabes beobachtet! Unb heute, beim
Morgengrauen, mar ihnen ber einsige erfolgreiche Schafegräber
mitfamt bem ©elb beim ©rensübertritt in bie f)änbe gefallen!

Unb menn auch SasEp feinem sutünftigen Schmiegerfohn
SuEas bas gan3 grofee Scfemeigegelübbe abnahm — auf irgenb»
eine Sßeife federte bie ©efcfeichte boch burefe, unb lange noch be»

gleitete fröhliches Sd)mun3etn bie Schafegräber oon ©erniafs
SRühle auf allen ihren ffiegen.

2)^
Von LUDWIG WOLFF

15. Fortsetzung.

„3<h bereue nichts." ©r buchte eine SBeile nach. ,,©s liegt
mir nur baran, su miffen, mie bu su mir ftehfe." Sie fah ihn
oerftänbnislos an. ,,^aft bu mich jefet meniger lieb?"

Sie Eüfete feine ôanb, bie er befdjämt surüd3og.
„2ßas hat biefe ©efchichte mit meiner Siebe su tun?"
©r atmete befreit auf.
„Sann ift alles gut, ©oa."
©r lehnte fed) an fee, als bebürfte er ihres Scfeufees, unb

ftarrte in bie Rächt.
„Unb mas ift mit Sieten?"
„2Iuch bas mill ich bir ersähten, ©oa."
©r berichtete oon ber bitteren Unterrebung, bie er mit Sie»

ten in betri Simmer bes ©afebofs „Sum Rären" gehabt hatte.
„Sehr merfmürbig", fagte ©oa beEIommen.
„Sas ift gar nicht fo merfmürbig, mie bu gtaubft. 3fe es

nicht Elar, bafe fee fed) in Keriban oerliebt hat?"
„3d) Eenne Keriban nicht", antmortete fee austoeiefeenb.

„Su mufet ihn gar nicht Eennen, benn bu fennft Sieten
sur ©enüge, um bir ein Urteil su hüben. Säfet eine grau mie
Sieten ihren ÜRann im Stich unb läuft su iherrn Keriban surüd,
menn fie biefen Rurfchen nicht liebte?"

©oa mollte nicht benEen, benn fie hatte SIngft oor ihren
Elaren unb nüchternen Ueberlegungen. Sie Eannte Keriban nicht,
aber fie Eannte Sieten unb fühlte inftinftmäfeig, bafe Sieten ihren
SRann nicht oerlaffen hatte, meil fee in Keriban oerliebt mar.
Sieten mar nicht bie grau, um plöfelid) ben Kopf su oerlieren
unb fich in ein mitbes 2Ibenteuer su ftürsen.

„SBarum antmorteft bu nicht, ©oa?"
Sie mufete, bafe fed) in biefer SeEunbe ihr Schidfal ent»

fchieb, benn menn fie jefet Sieten oerteibigte, mar ifmllbruch
für fie fetb'er oerloren. Sie begann fo su sittern, bafe fmllbrucfe
beforgt fragte:

„2Bas ift bir benn?"
„Ricfets, Reter. ©in Eleiner Schauer." Schmeifetropfen ftan»

ben auf ihrer Stirn. ,,©s ift fchon oorüber."
©r ftreichelte särtlich ihren Rüden unb machte fie, ohne es

SU miffen, miberftanbslos.
„Su haft mir noch immer nicht geantmortet, ©od)en."
Sie ßiebe mar ftärfer als alle fittlidjen Rebenfen. ©oa

liefe fed) fallen unb oerriet Sieten unb fed).

„So mie bu bie ©efchichte ersählft", fagte fie mit sudenben
ßippen, „mufe man mohl annehmen, bafe fich Sieten in Keri»
ban oerliebt hat."

„Sas ift mir gans Elar", meinte tfjollbrucfe felbfefecfeer.

©oa fühlte fed) fo elenfe, bafe fie am liebften gefdjrieen ober
gemeint hätte. Ser Sieg mar 3U teuer besohlt.' 3n ihrer raftlo»
fen Rersmeiflung umarmte fie ben ©eliebten mit fiebernber
ßeibenfehaft unb flüfterte bemütig:

„Su mufet mich liebhaben, Reter. Su mufet mich fehr lieb»

haben."
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prallten an dem Fremden wirkungslos ab. „Ihr seid Bauern,
Hofbesitzer!" sagte er nur immer wieder, „euch schützt das Gesetz!

Ich aber bin heimatlos, landfremd, beinah vogelsrei! Der Schatz
ist meine einzige Hoffnung, und meine einzige Legitimation
habt ihr mir gestohlen!" Finster blickte er sie der Reihe nach an:
„Wer garantiert mir denn, daß ihr mich nachher nicht einsperren
laßt oder ohne eine einzige Kopeke zum Teufel jagt?"

Und da sie in ihrem Innern bereits Aehnliches erwogen
hatten, nutzten ihnen die schönsten Worte nichts, sein immer
stärker werdendes Mißtrauen zu besiegen. Bis der Rechtskon-
sulent eine Art Ausweg fand: Alle mußten zusammenlegen und
dem Russen gleichsam als Gegengewicht für sein Geheimnis eine
anständige Summe aushändigen, die ihm dann später bei der
gerechten Verteilung abgezogen würde!

Niemand zeigte große Freude über den Vorschlag, am
wenigsten der Russe. Doch vor dem Anblick des baren Geldes
gab er bald nach und war nach einigem Feilschen mit einer „Ab-
schlagszahlung" von 3000 Zloty einverstanden! Doch erst am
nächsten Abend, als er den Betrag vollzählig beisammen und
mißtrauisch geprüft Hatte, war er zur Arbeit bereit. Unverzüg-
lich brachen sie auf. Atemlos spähte Paula hinter ihnen her.

Während die Männer bisher immer vor den Tannen, zum
Wasser hin, gesucht hatten, schlug der Russe nach eingehendem
Studium des Planes einen kleinen Bogen nach rückwärts und
bezeichnete eine Stelle gar nicht weit vom Weg! Hastig begaben
sich alle ans Wühlen — und schon nach kurzem war Iodals
Spaten aus etwas Hartes gestoßen! Keiner vermochte zu spre-
chen, als jetzt eine kleine, verrostete Kassette ans Licht der La-
ternen befördert wurde; bei ihrem Anblick brach der Russe in
Tränen aus: er erkannte sie genau wieder, es war einst sein
Eigentum gewesen!

Natürlich enthielt sie nicht den Schatz, sondern einen zwei-
ten Plan! Mit stockenden Worten las Pasek, daß der Schatz,
entsprechend der beiliegenden Skizze noch einmal verlegt wor-
den sei und nicht 370000 sondern 34000V Rubel betrage! Allein
vor dem hinzugefügten Geheimschriftzeichen versagten wiederum
selbst Paseks Kenntnisse.

Der Russe ließ nicht erkennen, ob er um diese Ueberraschung
gewußt habe oder nicht; er tobte eine Weile wie irrsinnig, ver-
langte dann zum allgemeinen Erschrecken vor seiner weiteren
Mithilfe die Vorauszahlung seines ganzen Anteils!

Der Fund Hatte die Gier der Männer bis zur Raserei ge-
steigert, und deutlich stand in ihren flackernden Augen alles an-
dere als Wohlwollen für den Fremden, dem sie sein Geheimnis
gestohlen hatten. Wieder tat der Rechtskonsulent sein möglich-
stes, doch erst am folgenden Tag, nachdem sie dem Russen noch-
mals den gleichen Geldbetrag sowie eine von allen unterschrie-
bene Zusicherung seiner Gewinnbeteiligung ausgehändigt hat-
ten, konnte man unter seiner Führung an die endgültige He-
bung des Schatzes gehen.

Es war eine dunkle Nacht. Jagende Wolken deckten immer
wieder den Mond im ersten Viertel, bald sank leichter Nebel,
mit feinen Regenschauern vermischt — die richtige Stimmung
zum Schatzgraben! Oefter als bisher kreiste die Schnapsflasche.
Im Licht der flackernden Laternen prägte der Russe sich den
letzten Lageplan genau ein, schritt dann, zu aller Ueberraschung,
noch weiter vom Fluß weg, genau auf ein kleines Gehölz zu.
„Hier!" sagte er bloß dumpf und begab sich ans Graben.

Keuchend folgten die Männer seinem Beispiel. Gruben
Stunde um Stunde, gruben, vom Regen durchnäßt, völlig er-
schöpft, mit vor Gier herausquellenden Augen — bis Stefan,
der Knecht, zufällig entdeckte, daß der Russe verschwunden war!
Mit ihm die zehntausend Zloty!

Bei alledem war es ein seltenes Glück, daß die Paula ge-
lauscht und ihren blonden Lukas von den geheimnisvollen Vor-
gängen unterrichtet hatte. Der erschien folgenden Mittags auf
dem Hof, wo alles vor dem herumrasenden Bauern zitterte,
-und erzwäng mit seiner unerschütterlich frohen Gelassenheit eine

Unterredung unter vier Augen: Schweigend legte er die zehn-
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tausend Zloty vor dem Bauern auf den Tisch! — Er Hatte
Paulas Mitteilungen an ein paar ihm befreundete Grenzbe-
amte weitergegeben: zwei Tage vorher hatten sie den Russen
beim Einkauf eines Fahrrades beobachtet! Und heute, beim
Morgengrauen, war ihnen der einzige erfolgreiche Schatzgräber
mitsamt dem Geld beim Grenzübertritt in die Hände gefallen!

Und wenn auch Lasky seinem zukünftigen Schwiegersohn
Lukas das ganz große Schweigegelübde abnahm — auf irgend-
eine Weise sickerte die Geschichte doch durch, und lange noch be-

gleitete fröhliches Schmunzeln die Schatzgräber von Cerniaks
Mühle auf allen ihren Wegen,

/à/t
Von i.vOwicz zvoi.??

iz. Vortset-iniiA.

„Ich bereue nichts." Er dachte eine Weile nach. „Es liegt
mir nur daran, zu wissen, wie du zu mir stehst." Sie sah ihn
verständnislos an. „Hast du mich jetzt weniger lieb?"

Sie küßte seine Hand, die er beschämt zurückzog.
„Was hat diese Geschichte mit meiner Liebe zu tun?"
Er atmete befreit aus.
„Dann ist alles gut, Eva."
Er lehnte sich an sie, als bedürfte er ihres Schutzes, und

starrte in die Nacht.
„Und was ist mit Dieten?"
„Auch das will ich dir erzählen, Eva."
Er berichtete von der bitteren Unterredung, die er mit Die-

ten in dent Zimmer des Gasthofs „Zum Bären" gehabt hatte.
„Sehr merkwürdig", sagte Eva beklommen.
„Das ist gar nicht so merkwürdig, wie du glaubst. Ist es

nicht klar, daß sie sich in Keridan verliebt hat?"
„Ich kenne Keridan nicht", antwortete sie ausweichend.
„Du mußt ihn gar nicht kennen, denn du kennst Dieten

zur Genüge, um dir ein Urteil zu bilden. Läßt eine Frau wie
Dieten ihren Mann im Stich und läuft zu Herrn Keridan zurück,

wenn sie diesen Burschen nicht liebte?"
Eva wollte nicht denken, denn sie hatte Angst vor ihren

klaren und nüchternen Ueberlegungen. Sie kannte Keridan nicht,
aber sie kannte Dieten und fühlte instinktmäßig, daß Dieten ihren
Mann nicht verlassen hatte, weil sie in Keridan verliebt war.
Dieten war nicht die Frau, um plötzlich den Kopf zu verlieren
und sich in ein wildes Abenteuer zu stürzen.

„Warum antwortest du nicht, Eva?"
Sie wußte, daß sich in dieser Sekunde ihr Schicksal ent-

schied, denn wenn sie jetzt Dieten verteidigte, war Hollbruch
für sie selber verloren. Sie begann so zu zittern, daß Hollbruch
besorgt fragte:

„Was ist dir denn?"
„Nichts, Peter. Ein kleiner Schauer." Schweißtropfen stan-

den auf ihrer Stirn. „Es ist schon vorüber."
Er streichelte zärtlich ihren Rücken und machte sie, ohne es

zu wissen, widerstandslos.
„Du hast mir noch immer nicht geantwortet, Evchen."
Die Liebe war stärker als alle sittlichen Bedenken. Eva

ließ sich fallen und verriet Dieten und sich.

„So wie du die Geschichte erzählst", sagte sie mit zuckenden

Lippen, „muß man wohl annehmen, daß sich Dieten in Keri-
dan verliebt hat."

„Das ist mir ganz klar", meinte Hollbruch selbstsicher.
Eva fühlte sich so elend, daß sie am liebsten geschrieen oder

geweint hätte. Der Sieg war zu teuer bezahlt. In ihrer rastlo-
sen Verzweiflung umarmte sie den Geliebten mit fiebernder
Leidenschaft und flüsterte demütig:

„Du mußt mich liebhaben, Peter. Du mußt mich sehr lieb-
haben."
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